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Im Palast könnten Träume wahr werden
Liestal «May Your Dream Come» heisst die neueste Ausstellung im Palazzo  
ALEXANDER JEGGE

Träume, die wahr werden, haben einen 
entscheidenden Nachteil. Sie sind bei 
der Erfüllung keine Träume mehr, son-
dern Realität, wenn auch meist eine 
schöne. Andererseits sagt man auch über 
Realitäten wie über eine Landschaft, ein 
Bild oder eine neue Arbeitsstelle: «Es ist 
ein Traum, so schön, so spannend, so 
erfüllend.» Olivia Jenni und Michael Ba-
bics haben im Kunsthaus Palazzo in Lies-
tal unter dem Titel «May Your Dream 
Come» eine Gruppenausstellung kura-
tiert, die sich Träumen widmet. Eingela-
den wurden eine Künstlerin und zwei 
Künstler: Marius Steiger, Jennifer Mer-
lyn Scherler und Till Langenschied. Be-
gleitet wurden die drei von über 40 
Künstlerinnen und Künstlern aus dem 
«Machwerk», eines Teils des Vereins für 
Sozialpsychiatrie.

Marius Steiger
Der in London lebende Marius Steiger 
setzt sich mit Stillleben auseinander. Seit 
es diese Gattung gibt, ist es ein Spiel 
zwischen Natur und Künstlichkeit, zwi-

schen Ideal (Traum) und Wirklichkeit 
(Realität). Wird in den klassischen Still-
leben meist akribisch genau die ganze 
Natur der Objekte vorgeführt, also auch 
ihr Verfall und ihre Unbeständigkeit, so 
zeigt sich bei Steigers Werken eine an-
dere Seite. Nicht die Vergänglichkeit, 
sondern das nicht erreichbare Ideal wird 
abgebildet. Die Früchte und Blumen sind 
ohne Makel, sogar ihre Räumlichkeit 
wird in Frage gestellt, indem Hinter-
grund und Vordergrund aufgehoben 
werden. Natürlich lassen sich so neue 
Realitäten erträumen, aber die Werke 
sind nur Samen für das eigene Träumen. 

Jennifer Merlyn Scherler
Die in Basel lebende Jennifer Merlyn 
Scherler taucht ganz in die Welt des In-
ternets ein. Sie kommt zum Resultat, 
dass die Öffnung für Gleichberechtigung 
und Machtfreiheit sich längst als Trug 
erwiesen hat. Eigens geschaffene Gegen-
welten suchen gegen diese Machtan-
sprüche zu wirken. Ihren Raum hat sie 
wie eine Kapelle gestaltet. Seitlich sind 
je drei Gips-Altärchen aufgehängt und 
als Altarbild dient ein Stoffprint, der 

zwei sich berührende Arme auf einer 
Wiese zeigt, aus denen Gänseblümchen 
wachsen, die bei genauerer Betrachtung 
aber am Verwelken sind. 

Auf den Altären ist ihre Auseinander-
setzung mit Songs des irischen Sängers 
Holzier collagiert. Es sind Dialoge, die 
sich um Identität und Gender drehen. 
Spannenderweise erinnert Scherlers 
grosses Bild an eine Sequenz aus dem 
Harry Potter-Film (7,2), welche die Be-
ziehung von Lilli Potter und Severus 
Snape in der Kindheit zeigt. Wiederum 
ein Wink aus der digitalen Welt.

Till Langschied
Der in Basel lebende Till Langschied 
stellt den westlichen Sakralbau ins Zen-
trum und arbeitet ebenfalls in der digi-
talen Welt. Bei ihm durchmischen sich 
Traumwelt und Realität. Er hat den 
Raum mittels angedeuteter Säulen in 
eine Kirche verwandelt. An den Wänden 
gemahnen runde Bilder an Glasfenster 
und auf der einen Stirnseite läuft ein 
Video in Dauerschleife. 

Wie traumhaft diese Welt ist, zeigen 
die «Säulen». Diese hängen von der De-

cke herunter und sind aus feinen Ketten 
gebildet, wodurch sie in ständiger Be-
wegung und völlig luftig sind. Es ist ein 
ständiges Licht-/ Schattenspiel, je nach 
Lichteinfall und Tageszeit. Das Video 
zeigt den realen Raum digital ins Unend-
liche verlängert und ständigen Licht-
wechseln ausgesetzt. Die Rondelle sind 
digitale Drucke, die zerschnitten und 
neu zusammengesetzt, und mittels Ma-
lerei neu gebaut werden. Hier erinnern 
sie von weiter Ferne an Motive aus den 
«Carceri» von Giovanni Battista Piranesi, 
diesen Alpträumen von brutaler Kerker-
architektur, wie eine verwischte Kritik 
an Kirche und Herrschaft.

Machwerk
Die beiden Nebenräume sind zu einem 
Raum als Sackgasse verbunden. Er zeigt 
Werke und Arbeiten, die im Machwerk 
entstanden sind. Da es sich um über 40 
Teile handelt, die von ebenso vielen 
Menschen geschaffen wurden, ist hier 
eine genauere Auseinandersetzung 
schlecht möglich. Michael Babics be-
zeichnete die Werke als Ansammlung 
von Traumideen, welche die Besucherin-

nen und Besucher individuell mitneh-
men könnten. Doch auch wenn dem 
Machwerk hier eine Bühne für eine Aus-
stellung geboten wurde, wird es den 
Künstlerinnen und Künstler nicht wirk-
lich gerecht. Man fühlt sich zu stark al-
lein gelassen und verirrt sich in der Mas-
se. Das Machwerk hat eindeutig eine 
grössere Plattform verdient. Immerhin 
besteht die Möglichkeit, anhand des Be-
gleitprogramms den Werken etwas nä-
her zu kommen. 

Till Langschieds Kathedralraum aus Kettchen.� FOTOS: A . JEGGE Marius Steiger: Bälle oder Kugeln, perfekt oder unrealistisch.�
Jennifer Merlyn Scherler: Lieb, die über 
den Tod hinauswirkt?�
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Keine Angst vor grossen Tieren
Liestal Das Orchester Liestal spielte sinfonische Musik  

ALEXANDER JEGGE

Im Mittelpunkt der beiden Konzerte des 
Orchesters Liestal (OLi) stand das Kla-
vierkonzert a-Moll op. 54 von Robert 
Schumann. Dieses Konzert der romanti-
schen Extraklasse wurde interpretiert 
vom italienischen Pianisten Riccardo 
Bovino. Unter der Leitung von Roberto 
Fabbroni spielten die Musikerinnen und 
Musiker zwei Mal in der Mehrzweck-
halle Sissach bei der Primarschule Büt-
zenen. Die Vocalise von Sergei Rachma-
ninov eröffnete die Konzertabende und 
nach der Pause brachte das OLi die Sin-
fonie Nr. 8 F-Dur op. 93 von Ludwig van 
Beethoven zu Gehör. Der Rezensent ge-
noss den Konzert-Abend am Samstag.

Es gehört schon fast zur Tradition, 
dass das OLi sich nicht vor schwierigen 
Aufgaben scheut. So wurde das Konzert 
mit der delikaten Vocalise für Orchester 
von Sergei Rachmaninov eröffnet. Das 
Stück, ursprünglich für Frauenstimme 
und Klavier geschrieben, erscheint zu-
erst unscheinbar und ruhig. Ganz im 
Pianissimo beginnend, steigert es sich 
ständig. Es ist dabei nicht einfach, den 
Rhythmus, die Taktgenauigkeit und die 
Intonation in Einklang zu bringen. Star-
teten die Musikerinnen und Musiker zu-

erst noch etwas zaghaft, so steigerten sie 
sich bis zum Schluss zu konzentriertem 
Musizieren. Jetzt war das OLi präsent.

Mit Riccardo Bovino betrat dann ein 
routinierter Pianist die Bühne, dem das 
wirklich sehr bekannte Werk von Schu-
mann sehr viel bedeutet. Mit grosser 

Konzentration begleitete das Orchester 
den Pianisten, der resolut seinen Platz 
im Konzertgefüge einnahm und bis zum 
Schluss des letzten Satzes auch nicht 
mehr hergab. Er führte die Musik bis zu 
ihrem fulminanten Schluss. Solist und 
Orchester spielten dicht ineinander ver-
woben und bildeten eine starke Einheit.

Beethovens Sinfonie wird von Kennern 
geschätzt und von Ignoranten als Lehr-
stück abgetan, was darauf zurückzufüh-
ren ist, dass sie zusammen mit der 7. 
Sinfonie uraufgeführt wurde. Hört man 
dem feinen Geflecht von Rhythmen, 
Gegenrhythmen, von Frage und musika-
lischer Antwort zu, entdeckt man einen 
grossen Spielwitz und viele musikali-
sche Einfälle, die der Komponist hier 
zusammengestellt hat. Es ist ein Genuss, 
dieser Musik zuzuhören und dem Or-
chester wie seinem Dirigenten grosse 
Hochachtung, sich dieses Juwels ange-
nommen zu haben. Schön, dass sich das 
OLi nicht von grossen Werken ein-
schüchtern lässt. Ein schöner Sinfonie-
Abend, wie er im Baselbiet öfter vor-
kommen sollte.Der Solist Riccardo Bovino, der Dirigent Roberto Fabbroni und Teile des Orchesters.

Das Orchester in ganzer Grösse.� FOTOS: A . JEGGE

Mädchen auf dem Mars

Am vergangenen Sonntag hatte das Theater Palazzo in Liestal Sibylle Aeberli, Kati Ric-
kenbach und Annina Polivka mit dem Stück «Temple Grandin - Das Mädchen auf dem 
Mars» zu Gast. Mit Musik, Schauspiel und Livecomics erzählten die drei Künstlerinnen 
aus unterschiedlichen Generationen vom eigenwilligen Lebensweg einer Autistin. Auf 
liebevolle Weise nahmen sie das Publikum mit auf den Weg der US-amerikanischen 
Tierwissenschaftlerin Mary Temple Grandin und vermochten durch umsichtige Spiel-
weise, authentische Texte, berührende Musik und humorvolle, live gezeichnete Comics 
den Einen oder die Andere zu Tränen zu rühren. � CYNTHIA CORAY/FOTO: ZVG

 

Frühlingskonzert der 
Stadtmusik
In den letzten Wochen wurde in der 
Stadtmusik Liestal vieles geplant, orga-
nisiert, gebastelt, gedruckt und geprobt 
- am letzten Samstag durfte sie in der 
Aula der Sekundarschule Frenke ihr ab-
wechslungsreiches Programm endlich 
einem breiten Publikum präsentieren.

Gestärkt mit einem leckeren Mittag-
essen begleiteten die Stadtmusik Liestal 
und die Regionale JugendBand Liestal 
(RJBL) nach einem intensiven Aufbau 
zuerst die Taufe eines Waldenburgerli-
Zuges musikalisch, bevor sie um 17 Uhr 
das Frühlingskonzert gemeinsam eröff-
neten.

Die RJBL unter der Leitung von Mi-
chael Ferner zeigte in ihrem Konzertteil, 
was unser Nachwuchs musikalisch zu 
bieten hat. Im Konzertblock der Stadt-
musik wurde die Arbeit unserer schei-

denden Dirigentin Natalie Mayer-Tritt-
ibach während der vergangenen zwölf 
Jahre gewürdigt. Dem Publikum wur-
den auch Seiten von ihr gezeigt, die Zu-
hörer normalerweise nicht zu sehen 
bekamen.

Als Highlight des Abends folgte das, 
was nicht auf dem Programm stand. Die 
Stadtmusik führte zusammen mit dem 
Martino-Chor, als Überraschung für Na-
talie Mayer-Trittibach, ein gemeinsames 
Werk aus dem Kirchenkonzert 2019 auf. 
Dafür probten die beiden Ensembles im 
Vorfeld heimlich.

Die Stadtmusik Liestal bedankt sich 
bei allen Zuhörern herzlich für ihren 
Besuch am Frühlingskonzert, welches 
in der Festwirtschaft in gemütlicher 
Runde ausklang.

� REGULA SIEGRIST, STADTMUSIK LIESTAL
 

«Kirchenfenster» mit unheimlichen An-
deutungen. �


